
350 A. Referate. Urgeschichte.

Magnonrasse fast 2 m. Zu oberst findet sich ein dolichokephales Skelett, das
der Mittelmeerrasse zugeschrieben werden muß.

Yon den übrigen auf dem Kongreß behandelten Fragen sei zunächst
die der Eolithen hervorgehoben. Gegen deren Überschätzung wandte sich
besonders der Paläontologe Boule: „Da solche Steine ohne Zutun der
Menschen entstehen können, so genügen die in tertiären Schichten gefundenen
Eolithen nicht, die Gleichzeitigkeit des Menschen zu beweisen. Sie ist mög
lich, sie ist wahrscheinlich, aber streng wissenschaftlich haben wir noch nicht
das Recht, sie zu behaupten.“

Die „Höhlenkunst“ besprachen besonders Capitan und Breuil. Unter
den der Versammlung vorgelegten bildlichen Darstellungen befand sich auch
eine solche des wollhaarigen Nashorns.

Den „Ursprung der neolitbischen Kultur“ sucht Sir et im östlichen
Teile des Mittelmeerbeckens, eine Ansicht, die zwar von den meisten An
wesenden geteilt wurde, nach der Ansicht des Berichterstatters jedoch auf
veralteten, heute, besonders nach den Funden auf Seeland, nicht mehr halt
baren Anschauungen beruht.

Auch die Verbreitung der Hallstatt- und La Tènekultur wurde lebhaft
besprochen, doch sind offenbar auf diesem Gebiet die Meinungen noch nicht
genügend geklärt, besonders was das Volkstum der Kulturträger anlangt.
Bekanntlich hat der Berichterstatter schon längst diese Bezeichnungen durch
„norischen“ und „keltischen“ Stil ersetzt.

Beherzigenswert ist der Beschluß, der am Ende der ebenso belehrenden
wie genußreichen Versammlung gefaßt wurde: „Der Internationale Kongreß
für Anthropologie und vorgeschichtliche Archäologie, zu Monaco versammelt,
spricht den Wunsch aus, daß in allen Ländern dem Unterricht in der Anthro
pologie größere Ausdehnung gegeben werde. Er hält dafür, daß alle höheren
Unterrichtsanstalten, in welcher Gestalt sie sich darstellen mögen, mit amt
lichen Lehrstühlen für diese Wissenschaft, deren Nutzen nicht mehr erörtert
zu werden braucht, ausgestattet werden sollten.“ Ludwig WiJser-Heidelberg.

387. Manuel de recherches préhistoriques, publié par la société
préhist. de France, avec 205 fig. et 4 tableaux. Paris 1906.

Die junge Société préhistorique de France hat dies Werk ebenso schnell
 wie gut vollendet und damit eine Zusammenfassung aller Resultate der prä
historischen Forschung in Frankreich und zugleich eine Anweisung zu sach
gemäßen Untersuchungen geboten, für die man der Kommission und ihrem
Sekretär, Edmond Hue, aufrichtig dankbar sein muß. Das handliche, mit
guten Abbildungen ausgestattete Bändchen enthält im ersten Teile die all
gemeinen technischen Ausführungen. Da wird zunächst die nötige Aus
rüstung eines prähistorischen Forschers zusammengestellt, dann in packender
Weise sein Auge für allerlei Fundstellen und Möglichkeiten geschärft, die
rechtliche Erwerbung eines Fundes oder Grundstückes nach Formularen und
an der Hand der Gesetze behandelt, endlich über physikalische und geologische
Karten, Terrainaufnahme mittels der Bussole und Anfertigung prähistorischer
Karten in Anlehnung an die von Ernest Chantre vorgeschlagenen Bezeich
nungen orientiert. An diese mit eingehender Sachkenntnis behandelten
Kapitel schließt sich ein Abschnitt über Bergung und Konservierung von
prähistorischen Objekten, in dem allerlei praktische, bis ins Einzelne
gehende Winke, z. B. über die Behandlung von Eisensachen, Knochen,
Methoden des Abklatschens und Abformens, gegeben werden, samt Tabellen


